
eutfelsverbündete 1mM Orpus 1Uurıs Canonı1cı

Von Roland Graf, Unteriberg/Schweiz  1

Einleitung In das COorpus Turis (C’anonIiCL

Das Orpus Iurıs Canoniıcı ist CorpIC) dıie wichtigste ammlung des muiıttelalter-
lıchen Kırchenrechts, dıe bıs 191 7/ (Codex Iurıs Canon1c1) VO  —> Wıssenschaft und
Kırche benützt wurde. S1ı1e ist gemä ıhrer Entstehung In sechs EeNMe gegliedert.“

ach eiıner allgemeınen Revısıon der lexte erfolgte 1582 eiıne Promulgatıon
Uurc Gregor AI., dıe sıch allerdings 1L1UT autf dıe vereinheıtlichte Textfassung be-

Innere Gliederung /  7 | Abschluß | Rec&tliche Bedeutung  Rechtliche Ereignisse
Decretum Gratıianı 1472 Private, nıe förmlich Dreı Teıle

approbierte Rechtssammlung,
aAaDeT iımmerhın erster

Versuch eiınergelungener
kırchliıchen KRechtsmaterı1als.
Zusammenfassung des gesamten

Später ergäanzt DIS mıt
vorgratianıschem Quellenmaterıal
5SU8. Palae In

232 Bücherer Extra Gregors Authentische Sammlung, mıt
unıverseller und ausschließlicher
Rechtsgültigkeıt Von der bıschöflichen
Am 5.9.1234 promulgıert UrC| ZUI päpstlıchen Nqu1-
dıe Rex DaCIficus. SIt10N

L11 er Sextus Bonifatıus 298 BücherAuthentische Sammlung‚ mıt
VIIL unıverseller und ausschlıeßlicher Folter: Innozenz

Kechtsgültigkeıt (1252)
Am 2 .3.1298 promulgıert durch Ketzerbullen:
dıe Sacrosanctae Alexander (1260)
Romanae Ecclesiae Clemens (1265)

Bonıifatıus '
307Clementinen, ('lemens Authentische allgemeıine und Bücher

einheıitlıche Sammlung, aber
nıcht mehr ausschliıeßliche
ammlung. Am
VO] Nachfolger Clemens VE
Ohannes AAIL., nach Revısıon
veröffentlich!

Extravagantes Johannes 1500 Private ammlung 484 Innozenz VL
DE Ausgabe 500 mıt 20 SUMMLS es1-

ekretalen Johannes OX derantes affectiDus Be-
und gesondert 70 Dekretalen fehl ZUT Inquisıtionanderer Päpste.
Private Sammlung
der Dekrtetalen aut 74

Ausgabe 503 Erweılıterung

Dıieser Artıkel wurde für eın Semiıinar ın Kırchenrechtsgeschichte ZU) ema »Inquisıitions- und Hexen-
TOZESSC« verfaßt. Es wurde unter der Leıtung VO  - Prof. Dr TIStop. Becker (Juristische Fakultät) und
Frau Dr. Gerda Rıedl (Katholısch- Theologısche der UnıLversıtä: Augsburg VO Junı DIS
Julı 2000 durchgeführt

DIie Angaben sınd weıtgehend dem folgenden Artıkel entnommen worden: Stickler M., Orpus lurıs
Canonıicı. In LThK: S Sp. 65—69 Dıiıe CUe Ausgabe des ‚IhK nng nıchts Neues.
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Z Dıe Ausgabe wurde damıt für den praktıschen eDTauCc 1Im Studıum und VOTI

Gerıicht als solche anerkannt. Damıt anderte sıch aber nıchts reC  1ıchen Charak-
ter der verschlıedenen Einheıiten innerhalb des Orp Dıie zeıtlıche Abfolge und ıhr
innerer Gesetzeswert MUSSeEeN Ssomıt berücksıichtigt werden * Die Bedeutung des
Oorp 1st Jeweıls 1im Vorwort des CIE V Ol 191 / und VOIN 1983 gewürdıgt worden.
Im g1bt CS aum eınen Kanon ohne Verwels auf das CorpIC.“

Aufgrund der ungeschmälerten Bedeutung des Orp als Rechtssammlung über
eınen Zeıtraum VON 435 ahren ıst dieses Werk In vielen Edıtıonen herausgekom-
INC  - Mır stand eıne VO  = Paul Lancelot herausgegebene Fassung des Orp VOoN

1605 ZUT Verfügung.” Wıe das be1 frühen Edıtiıonen oft der Fall WAal, wurde dem
Orp eıne weıtere ammlung hinzugefügt. Diese wırd In diesem Fall »Institutionum
JIurıs Canon1cC1« genNanntT. Sıe wurde ebenfalls V OIl Paul Lancelot zusammengestellt.
DıIe letzte Ausgabe, ach der das Werk melstens zıt1ert wırd, stammt VOIN Emıil TIed-
bergz In ZwWwel Bänden bzw. Der umfaßt das Decretum Gratıiani,
während dıe anderen ZU Orp gehörenden eNe 1m zweıten Band herausgegeben
worden sind © eille des erkes wurden In den Jahren 1922, 1928, 1955 und zuletzt
1991 nachgedruckt. DIe Bayerische Staatsbibliothek hat den CX des Decretum
Gratianı ach der Friedbergausgabe VOINl 18579 als und In Grafikform im Inter-
nel zugänglıch gemacht S1e ist mıt eiıner Volltextsuchfunktion ausgestalttel, dıe sıch
allerdings 1L1UT ber den Haupttext und nıcht aut Fulßnoten erstreckt./ DiIe rTrOomul1ga-
t1o0n der Textform des Orp darf nıcht darüber hınwegtäuschen, daß der
exf nıcht fehlerfre1ı ist Friedberg hat aufgrund VON Handschrıften alsche uOord-
NUNSCH (z.B Honorıius 11L Innozenz I11.), Abweıchungen VO Originaltext und
Auslassungen festgestellt.® em g1bt CS In den beıden Extravagantensammlungen
Dekretalen, dıe Inel ammlungen aufgenommen worden Sınd; trotzdem sınd VonNn

der erKun identische Passagen gelegentlıch voneınander abweichend.?
Zunächst soll der Begrıff » Ieufelsverbündete«, WI1Ie ın den Dekretalıen Gratjians

vorkommt, erklärt und ın usammenhang mıt verwertliıchen Taten gestellt werden.
em werden dıe wiıchtigsten Bestimmungen des Orp zusammengefaßt, welche
dıe (Ordale und dıe Bestrafung VOIN Häretikern DZW. Teufelsverbündeten betreffen

Erstaunlicherwelise werden In der Ausgabe des ‚IhK dıe detaillıerten Angaben ber den unter-
schıedlıchen reCc  iıchen a!  er der ammlungen weggelassen. Vgl Puza Rıchard, Orpus lurıs Cano-
1C1 CorpIC). In LThK 2 Sp
Vgl CX lurıs Canonıicı. Rom 1918,_
Vgl CX Iurıs (’anonicı. Vatıcan 1983, XXX und
Paul anzelot, Orpus lurıs Canonıicı. Lyon 1605
Mır Stan: für dıe vorlıegende Arbeıt lediglıch ZUT Überprüfung der Stellen ıne Ausgabe VO  = rıedberg

ZUT erfügung. mıl Friedberg, Orpus lurıs Canonıicı. Decretum agıstrı Gratianı. I8 e1DNILZz 1879
Graz 1959 Emuil Friedberg, Orpus lurıs Canonıicı. Z Le1bnıitz 1881, (Giraz 1955

Damıt sınd dıe zahlreichen Quellenangaben ber dıe Volltextsuche NıC. erreichbar. Bayerısche Staats-
bıblıothek, Girratian: ext und Images der Edıtion Friedbergs (1879) http://mdz.bıb-bvb.de/digbib/grati-
an/teX!

Friedberg Emıl, er meıne UG Ausgabe der Decretalen-Sammlungen und der Quinque Compiulatıo-
NS ntıquae. Zeıtschrift für Kırchenrecht 18 (1883) 1eT 1241025

Ebd 156
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WAas sınd Teufelsverbündete?
U Einführung

Be1l näherer Betrachtung der Dekretalıen Gratians kommt der Charakter dieser
ammlung ZUT Geltung (Giratian hat rund 4000 Quellenstellen, welche Bıbelstellen,
Aussagen VOoO  —; Kırchenvätern, Konzıilstexte, päpstlıche Verlautbarungen und röm1-
sche Rechtsgesetze umfassen, verarbeıtet. Wıdersprüchlıiche Belege hat bewußt
einander gegenübergestellt. 1C umsonst rag der Teıl den e »Concordıia
discordantium CallONUTN prımum de lure naturae et constituti1on1S«<.

Wer 1L1UT den Begrift » Teufelsverbündete« 1Im Orp sucht, wırd, sowelıt ich festge-
stellt habe, auf Anhıeb nıcht fündıg. Der Begrıff » Teufelsverbündete«., der entweder
eiınen stillschweıgenden oder ausdrücklıchen Vertrag mıt dem Teufel meınt, iIst ZUT e1t
der ammlung des Decretum (Gratjanı och nıcht systematısch entwıckelt worden.

Tatsächlıic <1bt CS Belege 1Im Decretum Gratıiani, WIe 1im späater och bespre-
henden Canon P1SCODL, mındestens eın Pakt mıt dem Teufel gemeınt ist Ooder
Begrıiffe verwendet werden, dıe der späateren 5 ystematisierung dıenten. (CGratian g1bt
eıne Stelle VON Augustinus (F 430) AUS dem Buch »De Doectrina Chrıistiana« wıeder,
dıe VOoNn ahrsagere1 handelt, dıe mıttels gewIlsser Verträge ber Verhandlungen, dıe
mıt dem Teufel besprochen und geSCHIOSSEN SIınd (pacta quedam s1ıgnıfıcatıonum
CUu demonıbus placıta foederata), zustande kommt. 10 Im selben Kapıtel wırd
ebenfalls Augustinus zıt1erend autf Apg 16,16 verwıesen, der Apostel Paulus den
Wahrsagegeıist eiıner TAuU austreı1bt, mıt deren ahrsagereı ıhre Herren oroße (Gie-
wınne machten. 1le diese Künste, el CS anschlıeßend, AaQUus eiıner be-
stimmten verderblichen Verschwörung VOIN Dämonen und Menschen, dıe gleichsam
Pakte des Unglaubens und trügerıscher Freundschaft se]len (ex quadam pestifera
cletate homınum er demonum quası infıdelıs el dolosae amıcıtlae constituta). *!
Somıt 1st schon In diesem Kapıtel aufgrund der Lehre des Augustinus dıe rundlage
für das vorhanden, W d später Ihomas quın als»CÄDICSSUS« und »  u
taCıtusSs« bezeıiıchnet hat. !® Alfons Auer meınt, daß dıee des Ihomas VO AC-
tum implicıtum«, »wonach ın jeder abergläubıischen andlung wenı1gstens st111-
schweıgend en Pakt mıt dem Teufel eingeschlossen sel, nıcht mehr halten« se1 In
vielen Fällen lege 1L1UT eın unerleuchtetes Glaubensverständnıs VOTL.  I5 Dies könnte

268 26 »1dem In lıbro 11.| de doctrina Christiana. e ei el Zilial quod est secundum
instıtutiones homınum, partım superst1c10sum est: partım 1910)8! est superst1C10Sum. Superstic10sum est qU1C-
quıd instiıtutum est ab homınıbus ad facıenda ydola ef olenda pertinens, uel ad colendam sıcut Deum 1CAd-
uram, partemue ullam creaturae, uel ad consultatiıones quedam stgenıficationum CUÜi demonibus
placıta foederata, qualıia sunt molımına mag1ıcarum artıum, UUC quıdam COI  'alt DOCIUS QUaIn
docere solent poelae. << Augustinus, De Doctrina Chrıstiana. Z 1 Y
11 26 Q »S Omnes 1gıtur rtes hulusmodiı uel nugatoriae uel noxX1ae superst1c10n1s, quadam
pestifera socıietate homınum el demonum Quası infidelis el dolosae amıcıtıae constituta, penıtus Sunt
repudıandae eft {ugıendae Chrıistiano.« Augustinus, De Doctrina Chrıstiana Q 273

— Il »Ad secundum dıcendum quod hulusmodı dıvıinatıo pertine ad cultum daemo-
DU Inquantum alıquıs utitur quodam tacıto vel CUu daemonıbus.«

Auer A., agıe ı908 Moraltheologısch. In LK 6, 5Sp.1278—1280, 1eT 1279
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vielleicht für das Loselegen, WIe Cs In manchen Stellen der Schriuft vorkommt,
zutreffen, nıcht aber für den Kontext jener Aussage des Ihomas Seıine egrıffe
über dıe bezıehen sıch ausdrücklıch auf Wahrsagere1 (dıivinatiıo Deshalb ist
Alfons Auer in dıesem Punkt nıcht zuzustimmen.  dl Dıie Unsıcherheıt In der edeu-
tung des egriffes »sortilegus« veranlaßte Gratıan, In Causa se1ıner Dekretalıen
eıne 1e VOINN Quellen In den apıteln zusammenzustellen. Es geht zunächst dar-

ob das OSse egen (sortilegus, übers. weılssagen) eıne un ist DbZw. wel-
chen Bedingungen Tes utrıfft

OSE egen (sortıle2us, SOrSs le20 Losstäbchen auflesend)
Dıe Kapıtel Questi0 Il Causa geben bıblısche Beıispiele dıe verwertlı-

ches, aber auch leg1ıtimes Loselegen bezeugen. Es ist durchaus möglıch, dalß sıch Be-
fürworter olcher en mıt bestimmten Bıbelstellen rechtfertigen wollten Im
Buch Josua wIırd dıe Eroberung erichos beschrıieben DiIe Kriegsbeute W al

dem Untergang geweıht, doch an behilelt VOoNn dem, W as hätte vernıchtet
werden sollen Um den Schuldigen herauszufinden, 1eß Josua alle Stämme sraels

Der Herr bezeichnete AUSs dem olk Israel zuerst den Stamm dann dıe 1ppe
dıe Großfamıilıe bıs ZU Mann, be1 dem das dem ntergang geweıht W dal.

Wörtlich lautet der Auftrag des Herrn Josua: »Be1l WC Ial annn iındet,
das dem Untergang geweıht Ist, der soll mıt allem, W as hat, verbrannt werden, we1l

sıch Bund des Herrn VETBANSCH und In Israel eıne Schandtat verübt hat.« (Jos
MS Das LOs bezeıchnete SscChLheDBLIC chan Nachdem dıe unrechtmäßıig gestohlene
Beute be1 ıhm gefunden wurde, stein1gten S1e ihn, und wurde mıt Hab und Gut VCI-

brannt.!© Mır scheınt dıiese Stelle nıcht ohne ezug ZUT Inquıisıtion und Hexenvertol-
SUuNs se1InN. Man beachte aber, daß In diesem Fall der Beweıls tür die Schuld ans
zweiıfelsfre1ı erbracht wurde und das LOS WITKIIC den Schuldigen getroffen hatte

Als welteres eıspiıe wırd Saul (1 Sam erwähnt, dessen Sohn Jonathan
Uurc das LOS als Schuldiger ermittelt wurde. uch der Prophet Jona wurde als Ver-
antwortlicher für den Sturm auf dem Meer Uurc das LOos herausgefunden und auf e1l-

unsch 1NSs Meer geworlfen. Jene., dıe In dıesem Fall das Losziıehen veranlaß-
ten, Warcn aber vermutliıch Heıden ona ‚1—-16 uch 1m Buch der Sprüche oder In
den Psalmen g1bt s Stellen, dıe sıch auf das LOs beziehen.!”

Vgl Katechısmus der Katholıschen Kırche München 1993, Nr. IS
Jos DA »Cedetisque INane sıngulı PCI trıbus vestras aMCUMYUC trıbum SOI invenerıt accedet PCI

cognatıones SUas cognatıo PCI domos domusque PCI VITOS.«
Vgl Jos 7,1—24; 2220
eıtere interessante Stellen

Spr 1655 »Sortes miıttuntur in SINU sed Domino temperantur« (Im Gewandbausch schüttelt INan das
LOS, ber all seine Entscheıidung oMmMm' VO) Herrn.)
Spr 18,18 »Contradıctiones conprimıt SOIS inter UJUOYUC diudicat« (Streitigkeiten beendet das
Los:; entscheıidet zwıschen Mächtıigen.)
SIr 34,5 »Diıvınatıo eITOTIS eit augurla mendacıa ei somn1a malefacıentium vanıtas ESsi.« (Wahrsagung, Zel-
chendeutere1ı und Iräume sınd nıchtig Was du erhoffst, mMaCcC das Herz sıch VOor.)
Ps ‚A »In manıbus tuls SO INCAacC er1ıpe de INanu INIıM1ICOTUM ef persequentıbus IN« (In
deıner Hand 1eg! meın eSCHIC entre1iß miıch der and me1ner Feıinde und Verfolger!)
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Diese alttestamentliıchen Stellen entkräftet Gratıian damıt, daß rüher, bevor das
Evangelıum leuchtete, vieles rlaubt SCWESCH WAÄdl, W as ZUT Zeıt eıner besseren DIs-
zıplın ach und ach verschwand!®. Das (Gesetz der Kırche, Grratian weıter, unter-
Sagl das Loselegen eindringlıch (eccles1iastıca lege penıtus interdıicıtur). Das
Verbot schützt den Glauben, damıt nıcht dem Anscheın VOINl Weıissagungen
altertümlıchem Götzendienst (Idolatrıa zurückgekehrt wird.!? Damıt wırd dıe
Hauptsorge ausgedrückt, welche all dıesen Bestimmungen zugrunde 1eg er-
Ings wırd nıcht unterschlagen, daß dıe Wahl des postels Matthıas ebenfalls Urc
O0Se erfolgte (Apg 1,26) Als Erklärung dieser Tatsache wırd angegeben, daß den
posteln Jjenem eıtpunkt der Beı1istand des eılıgzen Gelstes och nıcht gegeben
WAaT.  Ö Später bestimmten S1e dıe Dıakone nıcht mehr auf diese Weıse, sondern wähl-
ten S1e (EEENEEOAVTO, elegerunt).“* Ausdrücklich werden Orakel (oracula) mıt ezug
aqauf Augustinus abgelehnt: »Zu heiıdnıschen göttlıchen Orakeln sollen WIT uns nıcht
hınwenden.«

Wahrsagereı und exereı (arL0los harıolos bzw. InCantatrıX)
Für Hexen und /Zauberer werden me1lstens olgende Bezeıchnungen verwendet:

wobel mMI1r ın denlamıae, strıges, malefic1, veneficı, sortileg11, mag!l, phıtonı1c1,
lexten des Orp dıe egriffe strıges, lamıae und phıtonicı nıcht egegnet S1InNd.
Unter Causa 26, Questio wırd eıne en verwertlicherenbeım Na-
1LE genannt. Dazu gehören: DiIe Wahrsagereı (ariolos),“* dıe Opferbeschauung (In-
cantatores), das Verehren der Elemente des ondes, der Sterne, der Lau  nen ın
ıhren Werken*>, dıe agıe magos) und SscCHhLEeHLIC Hexere1 (incantatores)“®. Den
Bıschöfen und Priestern wırd ausdrücklıch untersagtl, Zauberer oder Hexen aruspl-
Ces) befragen.“' erus, önche oder Laıen, dıe sıch der ahrsagerel, Hexere1
oder Loslegereı1 anschlıeßen, werden exkommuniziert.® Erwähnt und verworfen
wırd auch der Schadenzauber (maleficium).“”

»Hıs ıta respondetur: Ante, YUaM euangelıum claresceret, mMu permıittebantur, UUC temMmpore perfect10-
T1S dıscıplınae penıtus elımınata SUnt.« 26. Z CGr.p

Ebd
26, 2

2 Ap 6,1—/
Z »Ad secularıa negocla dıuina oracula 11011 Sunt conuertenda.«

23 Sıefener Miıchael,
C6

26, S Vgl 26, 1, ort wırd auSdrTrucC.  ıch auf den Galaterbrief hingewılesen:
Gal 4,9—1 » Wıe ber OoNnN! ıhr Jjetzt, da iıhr ott Tkannt habt, vielmehr VO  —_ :;ott Tkannt worden se1d,
wıeder den schwachen und armselıgen Elementarmächten zurückkehren? W arum WO iıhr VOINl

ihre Sklaven werden? W arum achtet ıhr ängstlıc auf Jage; onate, bestimmte Zeıten und Jahre? Ich
ürchte, ich habe mıch vergeblich uch bemüht.«

26, Va und Ebenfalls mıt ezug auf Gal 4,9—11 wırd das efolgen VO)  —_ agen, Monaten und
ahren als 1ne schwere un bezeıchnet.

26, Ir
26, d
26, Dr
26, D
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Grundsätzlıch äßt sıch diese Haltung, dıe VON Partıkulärkonzılıen, WI1Ie Ancyra

Laodıcea (343—3 Cartagena (ca 401), Agatha Orlean
und Toledo geäußer wurde., auf olgende Bıbelstellen zurückführen:

Dtn O =—1 »Es Soll hei dır keinen geben, der seinen ohn oder SeINE Tochter durchs Feu-
er gehen LÄft, keinen, der Losorakel befragt, Wolken deutet, AUS dem Becher weıissagt, ZUUÜ-

bert, Gebetsbeschwörungen hersagt oder Lotengeister befragt, keinen Hellseher keinen, der
Verstorbene Ratfragt. Denn jeder, der elwWAasS [ul, 1Sst dem Herrn eın Greuel Wegen die-
SE/ Greuel vertreıibt SZe der Herr, dein Gott, VOr diır.«

Natürlıch <1bt 65 1Im en Testament eıne 1e1za anderer Stellen, dıe VON VCI-

werflichen Praktıken handeln Diıese drangen dem Einfluß des Heı1ıdentums
immer wıeder In das olk Israel und mündeten SschheDLC In Götzendienst (1dola-
trıa) uch das Neue Testament außert sıch azu unmıßverständlıich. Der Apostel
Paulus chreıbt

(Gal W »Diıie Werke des Fleisches ınd eutllic. erkennbar: Unzucht, Unsittlichkeit,
ausschweifendes Leben, (rötzendienst, Zaubereli, Feindschaften, Streit, Eifersucht, Jähzorn,
Eigennutz, Spaltungen, Parteiungen, eid und Mihgunst, Trink- und gelage und Aahnliches
mehr. Ich wıederhole, WdsS iıch uch schon früher gesagt habe Wer IWAS [Ul, ırd das
Reich Gottes nıcht erben.«

In der Apostelgeschichte g1bt CS weltere Stellen, dıe Zaubere1l als verwertlıich e_

weisen.  5 DIe Belegstellen, welche Gratian gesammelt hat, lassen arau schlıeßen,
daß dıe Chrıistenheıt eigentliıch immer mıt olchen Problemen kämpfen hatte,

waren diıese Verlautbarungen der Konzılıen und Päpste nıcht notwendıg SCWC-
SC  = Diesbezüglıch sınd dıe TODIemMe des Mıiıttelalters und Spätmuittelalters nıcht 11Cc  S
Der oroße Unterschile: besteht ohl 1im Ausmaß dieser TODIemMe

Hexenverfolgung das ausschliehliche Phanomen
des Hitel- und Spätmittelalters?

Dıie Verfolgung des Tatbestandes der Hexere1 In Verbindung mıt Ketzere1l ıst
schon 1Im Jahrhunder nachweısbar. Priscillıian wurde 1Im Jahr 385 mıt
sechs eTia|  en maleficıum verurteiılt und hıngerichtet33 /uvor verurteılte
dıe Synode VON Bordeau (3864/385) seıne häretischen Anschauungen und magıschen

Ditn 8,10-12 »Nec Invenıatur in te quı ustret 1ılıum SUUuT1l Aaut fılıam ducens PCI ıgnem Aaut quı arıolos
sc1ıscıtetur el observet somn1a augurla sıt maleficus. Ne incantator pythones consulat 1V1-
NOS el quaeralt mortuls verıtatem. Omnı1a nım aeC abomiınatur OMINUS el propter Istıusmodiı scelera de-

COS In introıtu [U0«
1e weıtere Belegstellen 1M AT, dıe VO)  S Schadenzauber handeln Ex T I 9,11;Z Dtn 1814° Lev
19,26; Chr SA Miıcha . IE Nah 3,4; Mal ED Jes AT Z Dan 2
31 Gal »Manıfesta autem SUnNtT P Carnıs UUaAC Sunt forniıcatıio inmundıtıa uxurıa dolorum SCI-
Vvıitus venefiıcı1a Inımıcıtı1ae contentiones aqaemulatıones Irae rxXxae dissensiones sectiae invıdıae homicıdıa
ebrietates comesatıones ei hıs sımılıa YJUAC praedıco vobıs sıcut praedix1 quon1am quı alıa reSNUMmM
De1 19(0)  } CONSCQUECENTUT.« Vgl Kor 6,9; Oftfb SZZ 22 15
32 Apg ö,9—11 13,6—8; 19,19;

artın Jos.., Priscıllian In S, Sp 768—769
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Praktıken Prisciıllian appellıerte das kaliserliche Gericht und wurde arau VO  — der
staatlıchen Gewalt verurteilt und Urc das Schwert hingerichtet.““ In einem TI
Leo Bıschof Turriıbulus VON Astorga VO Z Julı 44 / wırd dieser Sachverha
bestätigt.” Leo der (Girosse hält fest, daß dıe Kırche blutige Strafen me1de, aber
VON den Bestimmungen 1STIıchAer Fürsten unterstutz werde. Offensıicht-
ıch auf dıe Abschreckungswirkung der harten Strafen MC dıe staatlıchen
Gerichte. Der TIEe scheınt MIr eıne Rechtfertigung für dıe Verurteilung Priscıllians

se1nN, denn dessen Verurteilung 7U Tod erreglie amals den Zeıtgenossen
ogroßes uIsehen und löste eftigen Protest AaUus Im Jahr 5 /4 beschäftigte sıch dıe
Kırche übrıgens immer och mıt den Prisciıllıanısten, dıe VOIN der S5Synode VOIN

raga mıt dem Anathema belegt wurden }
Aus eiıner Stelle, dıe (Giratian anführt, geht hervor, daß jenen, dıe Hexereı1en und

Wahrsagereıen betreıben, ebenso WIe den Feınden Chrıstı, Verfolgung gebührt.””
Gratian faßt WIEe O1g » Den vorausgehenden Autoren ist entnehmen,
daß Wahrsager, Opferbeschauer, Zauberer und osleger, und azu dıe übrıgen Arten
VOI Anhängern VOIN der Kırche entfernen und lebenslänglıch auszustoßen Sınd, CS
se1 denn S1e würden abschwören.«  58 Miıt erufung auf Augustinus  59 (T 417) und den
('anon P1SCODI hält den exenIlug für nıcht real.

Neumann g1bt dl Priscıllian se1 verbrannt worden, W d ber N1IC korrekt ist. eumann mut, ZIC.,
vgl 283, vgl Nıgg Walter, Das uch der Ketzer Urıc 1949, 231

283
»|Di1e ottlosıgkeıt der Priscıllıanısten| auchte iın dıe Finsternis des Heıdentums ein, s1e
UG das unheılıge geheime Ireıben magıscher Künste und dıe nıchtigen Trügereıen der Astrologen den
Glauben der elıgıon und das Sıttengesetz auf dıe aCcC VOoO  = ämonen un! auftf dıe Wırkung VOoO  —; Sternen
gründeten. Wenn 111a 1es glauben und lehren ürfte, wırd weder für ugenden ohn och für erge-
hen Strafe geschuldet werden, und werden alle Bestimmungen nıcht LIUT der menschlıchen esetze; SON-
dern uch der göttlıchen Anordnungen aufgelöst werden; enn könnte ohl weder ber gule och ber
OSse aten iırgendeın Gericht geben, WEeNn ıne schicksalhafte Notwendigkeıt dıe ewegung des Geılstes
ach beıden Seılıten antreıbt und alles, W dsSs VOIl Menschen gelan wiırd, nıcht aCcC der Menschen, sondern
der erne 1st.
/u eCc en UNSCIC aterTeufelsverbündete im Corpus iuris canonici  HON  Praktiken. Priscillian appellierte an das kaiserliche Gericht und wurde darauf von der  staatlichen Gewalt verurteilt und durch das Schwert hingerichtet.?* In einem Brief  Leo I. an Bischof Turribuius von Astorga vom 21. Juli 447 wird dieser Sachverhalt  bestätigt.35 Leo I. der Grosse hält fest, daß die Kirche blutige Strafen meide, aber  von den strengen Bestimmungen christlicher Fürsten unterstützt werde. Offensicht-  lich setzt er auf die Abschreckungswirkung der harten Strafen durch die staatlichen  Gerichte. Der Brief scheint mir eine Rechtfertigung für die Verurteilung Priscillians  zu sein, denn dessen Verurteilung zum Tod erregte damals unter den Zeitgenossen  großes Aufsehen und löste heftigen Protest aus. Im Jahr 574 beschäftigte sich die  Kirche übrigens immer noch mit den Priscillianisten, die erneut von der Synode von  Braga mit dem Anathema belegt wurden.*®  Aus einer Stelle, die Gratian anführt, geht hervor, daß jenen, die Hexereien und  Wahrsagereien betreiben, ebenso wie den Feinden Christi, Verfolgung gebührt.?”  Gratian faßt wie folgt zusammen: »Den vorausgehenden Autoren ist zu entnehmen,  daß Wahrsager, Opferbeschauer, Zauberer und Losleger, und dazu die übrigen Arten  von Anhängern von der Kirche zu entfernen und lebenslänglich auszustoßen sind, es  sei denn sie würden abschwören.«*® Mit Berufung auf Augustinus?? (+ 417) und den  Canon Episcopi hält er den Hexenflug für nicht real.  34 Neumann gibt an, Priscillian sei verbrannt worden, was aber nicht korrekt ist. Neumann Almut, O. zit.,  66. vgl. DH 283, vgl. Nigg Walter, Das Buch der Ketzer. Zürich 1949, 231.  35 DH 283  »[Die Gottlosigkeit der Priscillianisten] tauchte sogar in die Finsternis des Heidentums ein, so daß sie  durch das unheilige geheime Treiben magischer Künste und die nichtigen Trügereien der Astrologen den  Glauben der Religion und das Sittengesetz auf die Macht von Dämonen und auf die Wirkung von Sternen  gründeten. Wenn man dies glauben und lehren dürfte, so wird weder für Tugenden Lohn noch für Verge-  hen Strafe geschuldet werden, und es werden alle Bestimmungen nicht nur der menschlichen Gesetze, son-  dern auch der göttlichen Anordnungen aufgelöst werden; denn es könnte wohl weder über gute noch über  böse Taten irgendein Gericht geben, wenn eine schicksalhafte Notwendigkeit die Bewegung des Geistes  nach beiden Seiten antreibt und alles, was von Menschen getan wird, nicht Sache der Menschen, sondern  der Sterne ist.  Zu Recht haben unsere Väter ... nachdrücklich darauf hingewirkt, daß (dieser) gottlose Wahn von der  ganzen Kirche vertrieben werde: Auch die Fürsten der Welt haben diesen ruchlosen Wahnsinn ja so sehr  verabscheut, daß sie seinen Urheber [Priscillian] mitsamt seinen meisten Schülern durch das Schwert der  staatlichen Gesetze niederstreckten. Sie sahen nämlich, daß das Band der Ehen ganz gelöst und in gleicher  Weise göttliches und menschliches Recht umgestürzt würde, wenn man derartigen Menschen gestattet hät-  te, mit einem solchen Bekenntnis irgendwo zu leben. Lange Zeit war diese Strenge für die kirchliche Mil-  de von Nutzen, die sich zwar mit dem priesterlichen Urteil begnügt und blutige Strafen meidet, jedoch von  den strengen Bestimmungen christlicher Fürsten unterstützt wird, indem manchmal zum geistlichen Heil-  mittel ihre Zuflucht nehmen, die die leibliche Hinrichtung fürchten.«  36 DH 460: »Wer glaubt, daß die zwölf Sternzeichen, welche die Astrologen zu beobachten pflegen, in be-  zug auf die einzelnen Glieder der Seele bzw. des Leibes angeordnet sind, und sagt, sie seien den Namen der  Patriarchen zugeteilt, wie Priscillian sagte, der sei mit dem Anathema belegt.« Vgl. DH 205.  C260  C 26450 15 an  »III. Pars. Gratian. Ex premissis auctoritatibus colligitur, quod arioli, aruspices, incantatores, et sortilegi,  atque ceteri huiusmodi sectatores ab ecclesia sunt eliminandi, et, nisi resipuerint, perpetuo excommuni-  candi. $. 1. Sed quod in ultimo Anquirensi capitulo ea, que per incantatores fiunt, non in corpore, sed in  spiritu fieri dicuntur, Augustinus in libro de ciuitate Dei uidetur asserere ita dicens.«nachdrücklich darauf hingewirkt, daß Jeser gottlose Wahn VO  —_ der
SaNzZCH Kırche vertrieben werde: uch dıe Fürsten der Welt en dıesen ruchlosen Wahnsınn Ja sehr
verabscheut, S1e seınen Urheber [Priscıllian| mıtsamt seınen meılsten Schülern Urc das Schwert der
staatlıchen Gesetze nıederstreckten S1e sahen nämlıch, dalß das Band der hen SahlzZ gelöst und ın gleiıcher
Weılse göttlıches und menschlıches eC| umgesturzt würde, WEeNnN I11an erartıgen Menschen gestalttel hät-
(e, mıt eiınem olchen Bekenntnis ırgendwo en ange eıt diese Strenge für dıe kırchliche Miıl-
de VOoN Nutzen, dıe sıch ‚W al mıt dem priesterliıchen Urteıl begnügt und blutige Strafen meıdet, jedoch VO
den Strengen Bestimmungen christlıcher Fürsten unterstutz: WwIırd, ındem manchmal 7U geistlıchen eıl-
mıttel ıhre Zuflucht nehmen, dıe dıe leibliıche Hınrıchtung fürchten.«

460 » Wer glaubt, dalß dıe zwoölf Sternzeıchen, weilche dıe Astrologen beobachten pflegen, In be-
ZU® auf dıe einzelnen Glhlıeder der GeIe DbZw des Leıbes angeordnet sınd, und Sagl, S1e selen den Namen der
Patrıarchen zugeteılt, WI1IEe Priscıllian agle, der se1 mıt dem Nnathema belegt.« Vgl 205

Z6. S
26, y 13, OT,

»1II1 Pars. Gjratian Ex prem1ssı1s auctorıtatıibus collıgıtur, quod arıolı, aruspıces, incantatores, ef sortileg1,
ceterI1 hu1usmodiı sSseCcCtiatores abh eccles1ı1a Ssunt elımınandı, S 1S1 resıpuerınt, perpetuo eXcCcCommunIl-

candı. Sed quod In ultımo Angquınrensı1ı cCapıtulo C:  n UUC PCTI iIncantatores funt, 1NON in COTDOTITC, sed In
spırıtu fer1 dıcuntur, Augustinus ın lıbro de cluıtate De1l uldetur ıta dicens.«
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Die fatale Mißinterpretation des C anon ‚DLSCODL
ıne JTextpassage, welche VO exenflug der (Göttinnen Herodiana und Dıana

handelt und In den Dekretalıen CGratians enthalten 1St, hat viel schreıiben gegeben.
CGiratian g1bt das Konzıl VON Ancyra © 14) als Quelle Michael S1efener ingegen
schreı1ıbt, dieses uCcC entstamme »wahrscheı1nlıc einem fränkıschen Capıtuale«,
das qals (C'anon ‚P1SCODI bezeichnet werde. UrcCcNnar:‘ VO  —_ Worms habe ıhn iın se1ıne
Rechtssammlung aufgenommen. Später habe iın dıe ammlung des Ivo VOIN C’har-
iıres und ın das Decretum Gratjianı Eıngang gefunden.““ Allerdings g1bt keıne
TUN! diese Wahrscheimnlicheit tutzen hne dıe Berücksichtigung des
Stückes Urc (Ciratian ware gemä Harmening der Bericht des exenfluges mıttels
Dıana und Herodıiana nıcht In dıe Hexen- Topık gelangt.“! Dies ist nıcht abzustreıten,
aber dennoch N heutiger 1C schwer nachvollziehbar, werden doch 1Im selben
exf solche Berichte auf teuflısche Täuschungen und Fantasıen (demonum iıllusıon1-
bus eft fantasmatıbus seductae) zurückgeführt.““ Dem Canon PISCODI ware m.E al-
leın als lext 1m ekre (Giratjans keıne hervorragende Bedeutung beızumessen, WEECNN

nıcht VON vielen Autoren VO Miıttelalter bIsS heute zıt1ert und kommentiert WOI -

den WAare Dazu hat ohl dıe Autorıtät der Dekretalıen Gratians als prıvate, aber doch
bedeutende ammlung kırchliıchen Rechtsmaterı1als wesentlıch beigetragen. Wenn
Ihomas VON quın In seıinen erken das Decretum Gratıianı insgesamt ma mıt
präzıser Stellenangabe zıtıert, spricht das ebenfalls für das hohe Ansehen dıeser
ammIlung.

Wır fınden 1m Canon ‚P1ISCODI wesentliıche Elemente, dıe mıt dem Teufelsbund
zusammenhängen. och dıe Wırkungsgeschıichte des Canon ‚P1SCOPI stimmt m.E
keineswegs mıt der Absıcht der Autoren des lextes übereın. Aus dıesen Gründen
möchte iıch den Canon PISCOPI 1im Wortlaut und In eiıner eıgens erstellten Überset-
ZUNE anführen.

Item Concılıo Anquirensi  45  9
Ep1sCcopl, COTUMYUC mınıistrı omnıbus ulırıbus elaborare studeant, ut pern1c10sam el zabulo
inuentam sortiılegam el magıcam artem parrochns SU1Ss penıtus eradıcent, zl S1 lıquem
ulrum aut mulhlıerem huluscemodı scelerIıs sectatorem inuen1unt, turpıter dehonestatum de
parrochns SU1S e1lc1lant.

S1ıefener Miıchael, zıt., Er g1bt d} der Canon Ep1scopI befinde sıch 1mM OTPp. 2 AA
Er verwelst auf Nıcolas Remy (ca 1525—1612), der ZW: dıe Herkunft des Canon ‚P1ScCop1 VO

Konzıl VOIN Ancyra N1IC bezweılelt, iıngegen der Autoriıtät dieses Provınzıalkonzıils keıne große edeu-
(ung beımıisst. Ebd Die gleiche Posıtion WIEe Sıefener vertrıtt eumann IMUu
41 Vgl Harmening Dıieter, Hexenbilder des späten Mıttelalters, 186—187,
42c 2650 .6 1L2,-8

ote
»Anquırens!ı. SIC etiıam In vetustis. Burchardus, el Iue habent, Ancyrensı\. Verum IN Concılio Ancy-
FaAnO STUAECO, aul latıno, IMDreSSO,qMAaNuUuSCFNIPLO est Inventum.: licet qul concıliorum edi-
derunt, haberı In quodam vetusto codice lıhbrorum partıalum.«
In den Konzıilsakten VON Ancyra ist weder lateinısch och griechıisch geschrıeben, Jene dıe dıe Konzıls-
akten 1e aben. en in einem en Buch gefunden.
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Aıt Nım Apostolus: » Hereticum homınem pOost prımam el secundam correctionem deuıta,
SCIeENS, quı1a subuersus est quı e1lusmodı esti.«
Subuersı1ı Sunt 1abolo captıu1l quı relıcto CKECALONE SUO 1abolı suffragıa querunt,
el 1deo talı mundarı sancta eccles1a.

et1am 1NON est omıttendum, quod quedam sceleratae“*“* mulıeres reiro pOstL sathanam
CONUCISAC, demonum iıllusıonıbus el fantasmatıbus seductae, credunt el profitentur, CUu

Dıana nocturnıs hOrIs dea PASANOTUM, uel (C Herodıade, S innumera multıtudıne mulıerum
equıtare Uup! uasdam bestlas, e1 multa terrarum Sspacla intempestae. noctIis sılent10 pertran-
Sire., e1usque 1uss1onıbus bedıiıre uelut domiınae, ll cert1is noctıbus eu0ocCcarı ad 1US SeEerulcCI1um.
Sed utınam he solae In perfidia SUua per1ıssent, el NON multos ad infıdelıtatıs interıtum
pertraxıssent.
Nam el innumera multıtudo hac falsa opınıone decepta uceTa SSC credunt, el credendo recta
fıde deulant, el PAganOTUmM inuoluuntur, (CD Jıquıid diuimnıtatıs auft NUum1nN1Ss Xira

Deum arbıtrantur.

Quapropter sacerdotes PCI eccles1as S1b1 CONMISSAS populo De1l mnı instantıa predicare
debent, ut nouerınt hec Oomnıno alsa CSSC, el 110  — diuino, sed malıgno spırıtu talıa fantas-
mata mentiıbus 1deli1um ırrogarı

1quıdem ıpse sathanas, quı transfigurat In angelum lucıs, (C mentem CUIUSQUE
herıs ceperI1t, S hanc pPCI infıdelıtatem S1bI subıiugauerı1t, ıllıco transformat In diuersarum
PCISONALUMN specles sımılıtudınes, Cı mentem, YUaM captıuam In SOmMPpNn1S delu-
dens, modo leta, modo rıstla, modo cognitas, mOodo Incognıtas ostendens, PCTI deu1a
YUUCYUC deducıt, el CU solus spirıtus hOocC patıtur, infıdelıs hoc 1L1OI ın anımo, sed In COTDOIC
euenıre opınatur.
Qui1s nNnım 1ONMN In SOMNIIS efi nocturniıs visıonıbus SXn educıtur, ef multa videt dormıendo,
YJUC NUMYUAIN viderat vigılando?
Qu1s uUCTO tam tultus el hebes sıt, quı hec Omn1a, YUJUC ın solo spırıtu fıunt, et1am In COIDOIC dC -

cıdere arbıtretur? Cu ZeCIMNE propheta uls1ıones Domuiunı ın spırıtu, NON In COTDOIC uldıt?

‚Et loannes Apostolus Apocalypsıs sSsacramentum ın spırıtu, NO  — In COTDOIC vidıt, el audıvıt,
sıcut ıpse dicit?]* »Statım« Inquıt, »TUu1 In Spırıtu«
Et Paulus L1ONMN audet dicere raptum iın COTDOIC.
Omnıbus ıtaque ublıce annunc1andum SSL, quod quı talıa credıt el h1s sımılıa fiıdem perdit, el
quı rectam em 11011 abet, hıc NONMN est e1us, sed Ihıus, In YUCIN credit, ıd est dıaboli.
Nam de Domino NOSITO scrıptum SSı >»Omnı1a PCI 1psum facta SUNL.« Qu1Squı1s CISO credıt Te-
r O;  » alıquam cCreaturam aut In melıus aut in deter1us inmutarı, aut transformarı ın alıam

ote der Ausgabe VO)  —_ Paul Lanzelot
»Sceleratae. Fere eadem habentur apud Augustinum INn lıhro de Dirıeu el anıma, el INn ıta Dama-
7 apea DFIML, YUGE exstal Romae INn pervetusto de VIELS SANCLOTUM, codıice SancCiIae Marıae ALOFLS: ubı

alıqua relata SUNfT € A Synodo Romanad, INn GUU AaAMASUS Macedonium, el Apollinarem damnavıt:
adiungitur, anathematizatos IN synodo EISIE, maleficiis, superstitionibus, el Incantationibus servientes.
In QULDUS etiam mentio est harum mulierum, JUGAE putabant sılentio CUM Herodiade, el INNU-

multitudine mulıerum LD hestias equitare, el multa ferrarum spatıa pertransıre.«
Gemäß den Begrıffen, dıe das kırchliche eCc verwendet, edeute In dıiıesem /usammenhang »SaCOI-

dos« der Bıschof und »eccles1a« das Bıstum.
Frıedberg schre1ı 1er ohl wen1ger präzIs: »Quis Nnım In SOMNIS el nocturnıs ulsıonıbus 11011

1pSsum educıtur, et mMu ul! dormıendo, YyUC u1g1lando NUMYUAIM ulderat‘?«
Frıedberg äßt diıese Passage vollständıg WCBS, W d uch ÜRG. das fehlende Fußnotenzeichen 294 C1-

kennbar Es wırd der alsche FEındruck erweckt, das olgende Schriftzitat stamme VO  — ‚ZzZecNnıe
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specıem uel In alıam sımılıtudınem, Nnıs1ı ab 1DSO cCreatore, quı Oomn1a TeCI et PCI QUCIM omn1a
facta Ssunt, proculdubıo0 infıdelıs eST, ei deteri0rT.

Ebenso aus dem Konzıl VO  — Ancyra, Canon
DıIe Bıschöfe und iıhre Priester mögen sıch mıt allen Kräften darauf verwenden, dıe g —-
Tfährlıche und VO Teufel ertundene Kunst der Wahrsagereı und /Zaubere1l AaUuUs ıhren Pfarreıen
völlıg getilgt werden, und WC) S1e ırgendeiınen Mann oder ıne Tau als Betre1ıber diıeses
Verbrechens finden, sollen S1e der hre entblößt AdUus ıhren Pfarreıen ausgestoßben werden.
Der Apostel sagtl nämlıch: » Wenn du eiınen Häretiker eınmal und eın zweıtes Mal ermahnt
hast, me1ıde ıhn Eın solcher Mensch stiftet Aufruhr.« Tıt 3,10-1 la)
Dıiejenigen, welche ıhren chöpfer verlassen haben und auf dıe Hılfe des Teufels bauen, sınd
verworfen und eiIımnden sıch In den Fängen des Teufels, und eshalb muß dıe heılıge Kırche
VO  —_ eıner olchen est gerein1gt werden.

Man mOge daran denken, dass SEWISSE ruchlose Frauen sıch dem Satan verschrieben ha-
Den, und VoNn den JTäuschungen und Trugbildern der Teufel verführt, glauben S1E und beken-
NEeN auch.,. mıt der heidnıschen Göttin Dıana der mıt Herodılas und eiıner unzählbaren enge

Frauen nächtlıchen Stunden auf gew1ssen T1eren reıiten und ın der Stille der aC
große Räume durc  J1egen und ıhren Anordnungen W1e denjenıgen eıner Gebileterin g -
horchen und ın bestimmten Nächten deren Dıienst gerufen sSeIN.
Würden doch diese In ihrem Unglauben sterben und nıcht viele mıt sıch ın den Untergang der
Gottlosigkeıt ziehen.
enn ıne unzählbare enge VO  —_ dieser ırrmıgen Anschauung etrogen und glaubt, daß
dıes wahr Ssel, und ındem S1e glauben, ırren S1e VO riıchtigen Glauben ab und werden VO
Irrtum der Heıden eTallen, weıl S1e meınen, dal neben dem einzıgen Gott ırgend etiwas (7JOÖtt-
lıches Sse1
Deshalb mussen dıe Priester®? den ıhnen anvertrauten Kırchen dem olk (jottes mıt em
aChNharuc einschärfen, daß S1e all das als falsch erkennen und sıch solche Fantastereıen
nıcht VO Heılıgen Geıist. sondern VO Teufel dem Verstand der Gläubigen aufdrängen.

Weıl sıch der Satan In eınen Lichtengel verwandelt, WE sıch des Geılstes eıner sol-
chen TAau bedient und SIe Urc Apostasıe sıch dıenstbar mMaCc g1bt sıch gleichzeıtig den
Anscheın verschledener Personen und äuscht den Gelst 1mM Schlaf mManchma. durch reudıige
und manchmal durch traurıge (Angelegenheıten), durch Präsentatıon bald bekannter, bald
unbekannter Personen und entführt S1e durch Abwegıges, und derweıl der Satan 11UTI e1in
Ge1istwesen 1st, meınt der Abergläubige, dıes geschehe nıcht 1Im Geiste, sondern wiırklıch.
Wer sollte 1Im Schlaf be1l nächtlıchen Vısıonen 1wa nıcht entführt werden, der beım Schlaf
Dınge sıeht, dıe iIm wachen /ustand nıemals gesehen hat”?
elcher ummkop und wırre Ge1lst meınt alles, W dsS 1L1UT 1m Geılste 1st, würde sıch körperlıch
ereignen? Nachdem schon der Prophet Ezechiel dıe Gesichte L1UT 1mM Geılste sah, ohne S1e eıb-
lıch Zzu sehen und hören?

| Hat nıcht auch der Apostel Johannes dıe Schau der Offenbarung 1m (Ge1iste gehabt und nıcht
leibliıch gesehen noch gehört, W1Ie selber sagt: ] »Ich W dl 1Im Geılste entrückt«? Offb 4 Z)
Nıcht eınmal Paulus gn7 waäare körperlıch entrückt SCWECSCHH. en 1st Öffent-
lıch verkünden, dalß WCI olches glaubt und diıesem den Glauben verleugnet und deshalb
den riıchtigen Glauben nıcht hat, dieser gehört nıcht Chrıstus, sondern ZUTN anderen,. auf
welchen vertraut, dasl des Teufels.
Unsere Schrift Sagl nämlıch VO Herrn Joh 1.3) » Alles 1st Urc ıh; gemacht.« Wer aIsSO
glaubt, daß ırgendeın eschöp entstehen oder ZU (Guten oder ZU Schlechten sıch veran-
dern könne der sıch eınen anderen arakter oder eın anderes ussehen ohne seınen chöp-
fer; der alles geschaffen hat, geben könne und durch weilchen alles geworden Ist, ist ohne
Zweiıfel CIM Apostat und schlechter als eın Heıde
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Im ersten Teıl ıst beachten, daß AaUSCTUC  ıch VON Männern und Frauen dıe Re-
de 1st, dıe Wahrsagereı und Zaubere1l betreıben. S1ıe sınd AUSs den Pfarreiıen auszutil-
SCNH, worauf 1SCHNOTIe und Priester achten en Uurc das Zıtat AdUus dem 1E
des postels Paulus Titus wIırd zudem der Tatbestand der Wahrsagere1 und Za-
bere1l mıt jenem der Häresıe verknüpftt. Das egründe e1in aktıves orgehen gegenu-
ber olchen Teufelsverbündeten und ist für cdıe rechtliche Behandlung olcher
wichtig, weiıl S1e mıt der Häresıe gleichgestellt werden.

In wırd eıne Formulıerung (mulıeres pOost sathanam Conversae) VCI WOCIl-

det, dıe 111a durchaus mıt dem Begrıtff » leufelsverbündete« übersetzen darf. er-
Ings ann sowohl eın ausdrücklicher als auch eın stillschweıgender Bund mıt dem
Teufel gemeınt seIn.

Die Geschichten VO exeniIlug werden anschlıießend SahlZ klar INSs eic der Fan-
tasıe und der Täuschung verbannt. Wer olches glaubt, wırd als VO wahren Glauben
abgefallen bezeıchnet. /7wıschen den Zeılen ist dıe orge entnehmen, daß diese
Geschichten azu führen, daß sıch dıe Gläubigen dem Aberglauben hınwenden, den
exenflug als wahr betrachten und VON diıesem Phänomen faszınıert werden.

In werden dıe etzten / weıftfel eiıner Realıtät des Hexenfluges ausgeraumt.
Er geschıeht nıcht WITKIIC mıt dem Örper, sondern ist das sıch 1im Ge1lst der
Betreffenden abspielt.“®© Es geschieht dem Eıinfluß des Teufels IC das Phä-

des exenfluges 1st ernst nehmen, sondern dıe teuflıschen Eınflüsse, dıe
sıch be1ı Personen ereignen, dıe sıch dem Teufel verschrıeben en

Miıchael S1efener welst In seıner Dissertation enn auch nach, da CS Autoren der
irühen Neuzeıt gab, dıe den exenflug als Eınbildung betrachteten. Der eologe
Johann eT (ca 1380—-1438) habe sıch ausdrücklıch In diesem Siınne geäußert. Kı1-

el VOIN Autoren scheınt anderer Auffassung SCWESCH sSeIN. Johannes
Iurrecremata (1388—1468), der beauftragter eologe des Konzıls VOINN ase
WAadl, erachtete CX iın seinem Kommentar ZU Canon PISCOPI als nıcht unmöglıch,
daß sıch agler VO Teufel VOIN Ort Ort tragen heßen Dıie Aussage des Canon
PISCOPDI schränkte insofern e1nN, daß lediglıch der Rıtt muıttels der (Göttinnen Dıana
und Herodıiana SOWIE muıttels Tieren auf Vorspiegelungen des Teufels zurückzu-
tühren se1 Der Inquıisıtor Nıcolaus Jacquıier ZOS eınen Unterschıie zwıschen jenen
Hexensekten se1ıner eıt und dem, W as der Canon P1SCOpPI beschrıeb Heıinrich Kra-
ILCT (Instiıtorıs) (ca 1430-1505) zıt1ert den Canon Ep1scop1 in seinem Hexenham-
MIENTS sSoweıt ich feststellen konnte, elfmal ach Kramer ist eın getraumter Flug
denkbar, aber auch eıne körperliche usTahr' überste1gt dıe Möglıchkeıiten des leu-
fels nıcht Damıt sıch In seinem Werk nıcht wenı1ger als s1ıiebenmal über dıe
Aussagen des Canon P1ISCOPI hınweg, iındem S1e umdeutet und anderen Autoren
eıne gewiıchtigere Bedeutung zugesteht.“” emerkenswert ist In dıesem /usammen-

Vgl Augustinus, De 1vıtate De1l, 18, SE/ 18
prenger Jakob, Institoris Heınrıch, Der Hexenhammer alleus maleficarum). Aus dem Lateiniıschen

übertragen und eingeleıtet VO| J. W. Schmuidt München 141999 DiIie folgenden Stellen bezıiehen sıch Al
lein auf den exXxenIMNug: L, 4; L, 2 n 149; 1L, 30; IL, 41; IL, S JE 1L, 125 Weıter zıtiert Kramer bezüglıch an-

derer Ihemen ebenfalls den Canon: r 10:; 1,146; 1L, 88; I,
Vgl Sıefener Miıchael, Zi6., 6466
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hang dıe JTatsache, daß In der Hexenbulle VO 1484 »Summıs desıderantes alfeC-
t1bus« VON aps Innozenz 008 sowohl exenflug als auch Hexensabbat unerwähnt
blıeben, während Heıinrich Kramer diesen »Phänomenen« 1Im Hexenhammer viel
atz eingeräumt hat >© Dies älßt darauf schlıeben, daß dıe hochoffizıelle nNnstanz der
Kırche dıiıesem (ırrealen) Phänomen nıcht jene Bedeutung beigemessen hat, WI1Ie eiwa

Inquisıtor Kramer. uch be1 den Autoren, dıe zwıschen 1574 bıs 1608 das ema
behandelten, stellt S1ıefener kontroverse und wıdersprüchlıche Thesen bezüglıch
exenflug und Hexensabbat fest51

Der weıtverbreıtete Glaube exenflug und Hexensabbat hat sıch ohl deshalb
als ala erwlıesen, we1l be1 den Verhören Folter oftmals welıtere Teilnehmer des
Hexensabbates verraten wurden. Be1l der Annahme eINeEs Hexenfluges wurde zudem
jedes hınfällıg. Dies mübte m.E die rage aufwerfen, ob nıcht gerade dieser
gemä (’anon PISCODPI ungerechtfertigte Glaube VO Inquısıtoren und weıten Kre1-
SCI] der Bevölkerung ZU. verheerenden Hexenwahn SOWIE seinen atalen AuswIir-
kungen geführt hat Ist das Teuflısche Jener eıt nıcht gerade 1mM Glauben Jenes
Phänomen suchen, das der Canon als ırreal hingestellt und dessen Glaube SallZ
klar qals verwerftflich eingestuft hat?

Leıder wırd der Canon P1ISCOPpI auch In MECUGTEN: eıt falsch interpretiert. So be-
hauptet dıe Lıteraturwıssenschaftlerın MUu Neumann: » DIe Verfolgung VO Zau-
bere1 Urc dıe Inquısıtion entbehrt zunächst jeder Rechtsgrundlage, da das kanon1-
sche eCc den Glauben Zaubere1ı nıcht anerkennt und In den Bereıch des Irrglau-
bens verweist. «  52 Neumann verwechselt Sanz offensıchtliıch /Zaubere1l mıt Hexen-
ilug em wurde der häretische C’harakter der Zaubere1l nıcht erst ÜrC Ihomas
quın festgestellt, WI1Ie S1e fälschlıcherweilise behauptet, sondern geht schon N dem
Canon p1Sscop1I und vielen welıteren apıteln des Decretum Gratijanı hervor.  55 e1
hat Neumann dıe Dämonenpaktlehre des Augustinus dargeste und offensıchtlich
übersehen, daß eıne der wichtigsten Stellen AUs »De doctrina chrısti1ana« In das
Decretum Gratianı aufgenommen wurde und seıne Ausführungen ın » De C1ıvıtate
De1« mındestens Einfluß haben .° ber auch dıese ründen letztliıch auf
Aussagen der Schrift

Vgl Möhrıing Hannes, Dıiskussionsbericht. In deg] eter, Der Hexenhammer. Entstehung und Umfeld
des Malleus maleficarum VO)  ; 1487 öln 1988, 245
51 S1iefener Miıchael, Z1t., /1—58

Neumann mut, Verträge und Pakte mıt dem Teufel. Antıke und mıttelalterliche Vorstellungen 1m
»Malleus maleficarum«. St Ingbert 1997 aarbrücker Hochschulschriften:; Grundlagen- und Ge1l-
stesw1ıssenschaften)
53 Ebd 113

26, Z Augustinus, De doctrina chrıstiana. Z O9
3)> Neumann, Za 6835— 74
DIe wıchtigsten Abhandlungen des Augustinus ber dıe ämonen finden sıch In »De cCıvıtate De1« ın den
Büchern —10 und 18

26, b Dieser Canon zıt1ert WIe Augustinus Ps 955 »uoN1aAm dı1 gentium daemonı1a al
C0 OmI1nus caelos fecıt (Jötter der Heıden sınd Dämonen, der Herr ber hat den Hımmel DC-
macht.)« Vgl Augustinus, De cC1ıvıtate De1 S,

26, $ Vgl Augustinus, De C1ıvıtate Del., 18, 17,18
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Ordale ( AanONICA DUFZACLO Prozeßverfahren
Z 0J Das Verbot der Ordale

Eın nıcht unterschätzendes Problem tür die Inquisıtoren und staatlıchen (je-
riıchtsbarkeıten W äal dıe Wahrheıtsfindung. DIie Feuer- und Wasserproben, dıe ZUT Er-
mıttlung des Tatbestandes der Hexere1l und anderer Verbrechen durchgeführt WUII-

den, rufen eC e1Im aufgeklärten Chrısten des Yl Jahrhunderts ungläubiges
Kopfschütteln hervor. Das Staunen wandelt sıch In Entsetzen, WEeNNn bedenkt,
daß ın bestimmten egenden der Schuldbeweıls gegeben W dl, W der InNns Wasser
geworfene Prüfling schwımmen 1© und In anderen gerade umgekehrt, WE

unterging.” Deshalb 1st Cs bedeutend, W as das Gc der Kırche VOoN olchen Proze-
duren 1e

Wesentlıche Aussagen eiIInden sıch schon In den apıteln VON (Causa 1m
Decretum Gratiani.  S Aus eiıner SaNzZCH el VON apıteln älßt sıch schlıeßen, daß
dıe Kırche das Gericht des s1iedenden asSsers und mıt glühendem Eısen verbietet. ®
Für dıe Verurteilung sollen Verfahren angewendet werden, welche dıe Wahrheıt mıt
ogroßer Wahrscheinlichkeit ermitteln. Konsequenterweılse verbiletet dıe Kırche auch
das Duelheren V Oll Klerikern.  59

Zur Wahrheıtsfindung dıenen namentlıch Zeugen und dıe Prüfung der Verdächtig-
ten Uurc unvermıiıttelte Fragen (Kreuzverhör) Als bıblısches eıspie ware das S a-
lomoniısche Urteil anzuführen (1 Kön Z Miıt 1C auf eın In Num
’2_2 n Moses angewlesen wiırd, eiıner des hebruches verdächtigten TAau e1-
800| {luchbringenden Irunk verabreıchen, welcher 1Im ıhrer Schuld ZU An-
schwellen iıhres Bauches und ZUT Unfruchtbarkeıt ührt, hält Giratian fest, daß der
Ehebrecher mıt spontanen Zeugen und nıcht mıt Ordalen uDeriIu werden
MUSSEe

Rechtlich VOoN ogrößerem Gewicht sınd natürlıch dıe Aussagen des Laterankon-
zıls (P215) Schliesslich handelt CS sıch authentische ammlungen, dıe UuUrc
päpstlıche Bullen promulgıiert wurden. Deshalb werde ich miıch 1U  —_ vorwıegend auf
diese Quellen beziehen. Dıiıe entsprechenden Bestimmungen sSınd 1Im er Extra
finden.©! >Duelle und volkstümlıche Proben sınd verboten, denn Ur S1e wırd viel-
fach der LÖösende verdammt, und Gott scheınt geprült werden.«  62 Unter dem
1te »De Sortile211S« steht Kapıtel geschrıieben, daß Vermutungen In ezug
auf e1in Delıkt nıcht Uurc Willkürlichker oder Wahrsagereı erhärtet werden sollen
Wer dagegen handelt, wırd bestraft. » Dıiebstähle sınd nıcht N Wahrsagereı oder
Büchern oder ermitteln, und CS soll auch nıemand irgendwelche Vermutun-

Sıefener Miıchael, za 197198
28 5 2026

558 Z ö
Z Yı
2R 2 CZ ST

@ D 55 1—2; Coelestinus {I11 191 198), Innozenz 1{1 (1198—1216) Frıedberg weılst diıese anones
dem Laterankonzıl OAS) OTD 1605 verweılst auf: Sth 11-L1, 95, S, ad AI X, 3i 50

X, ; 39



198 Roland Graf
SCH über ırgendwelche Sachverhalte ernst nehmen Wer zuwı1ıderhandelt,
soll 4() Tage Busse << Damıt wırd dıe Denunzı1atıon angetOnt, dıe OoIllenDar einem
Inquıisıtor WIe Heıinrich Kramer alleın schon ausreıchte, elıne Person He-
xerel verurteılen. Im er Sext1 steht dem 1te »De accusatıonıbus, INqUI-
sıt1onıbus et denuncı1ation1bus«, daß der Sünder AUuSs seinem eigenen Bekenntnis VOI

dem Inquıisıtor, der ber SEWISSE ergehen nachforscht, bestraft werden muß ©
Wenn der Schuldige geschwıegen hat, wırd über den schlechten Ruf nıchts er-
sucht Das Verfahren ist einzustellen, WEeNnNn dıe Verdachtsmomente nıcht erhärtet
werden konnten ©  4 uch In dıesen Dekretalıen wırd wlıederholt, daß sıch dıe Inquisı-

beım Feststellen eıner Häresıe nıcht selber auf Vermutungen und Wahrsagereı
einlassen dürfen.©

Dıie Verbindung zwıschen Häresı1e und Zaubere1l wurde schon 1im Decretum G’ra-
t1anı SCZUORCHH. er Extra under Sextus andern m.E daran nıchts. Für en lat-
bestände Ssınd deshalb dıe einschlägıgen Stellen über dıe Bestrafung beachten.

2262 Dıie Bestrafung VonNn Häretikern UN Teufelsverbündeten
Im er Sextus werden lurıstische Regeln (De regulıs JUr1S) aufgeführt, deren

Konsequente Eınhaltung bestimmt dıe Auswüchse 1Im /Zusammenhang mıt den Inqui1-
S1t10NS- und Hexenprozessen verhındert hätte Als e1ıspie SEe1 CX 23 angeführt:
»Ohne Schuld soll, außer 1ImM unmıttelbar darunterlıiegenden rund, nıemand be-
straft werden «  66 Dıie Blındheıit Kramers wırd eutlıc. WEeNN 1I11all bedenkt, daß
sıch nıcht scheut, gerade diesee ın seiınem Hexenhammer zitieren.  6/ Als Re-
gel ist schon den Dekretalıen Giratians entnehmen, daß dıe Kırche eın Blut VCOI-

g1e »Die Kırche wırd nıemals VOIN den weltlıchen Gesetzen 1Im Handeln bestimmt
werden. S1ıe hat eın Schwert, se1 enn das geistliche; S1e ofte nıcht, sondern
macht lebendig.«°® ema dem er Extra werden Prıiester, dıe das Blutgericht
ausüben, ıhre Amtes enthoben und exkommunızıert, WE S1e. auf Mahnung nıcht
davon ablassen.  69 uch weltliche ÄI'HICI‘ werden ihnen verboten. IC N1Ur dıe TO=-
desstrafe 1st untersagt, sondern auch jede körperliche Verstümmelung. Gratian haält

63 VI, - jü » De accusatıon1ıbus, INnqu1ıSıt1ON1bus ei denuncıationıbus«
Can Ex confessione elegato, inquırente certis CrTImıNıbDUS, eputato acta, punıtur confıtens,
1Ce'! 1cat, pr1us dıffamatum 11071 fu1sse, vel INqUI1S1t1ON1S capıtula 110 habulsse.«

Vl S e > V alet INnquI1sıt10, facta verıtate CrIImMINUM., Omı1ssa Inquısıtione infamıae, S1 ICUS PTAC-
SCHS tacult.«
65 VI, Dı Z Ö, »Inquisıtores, haeresı1ı eputatı, 11011 intromıttant de dıyınatiıonıbus vel sortileg1-
1 11011 sapıentibus haerese1ım manıfestam.«

VIL, D De regulıs JUrIS, regula 23 »S1ıne culpa, 1S1 subsıt‚ NON est alıquıs punıendus.«
prengero Institoris Heınrıch, Der Hexenhammer alleus maleficarum). Aus dem Lateinıschen

übertragen und eingeleıtet VO  — Schmidt. München 141999, L, 192
OS Z »5ed sancta De1l ecclesıa mundanıs constringıtur eg1bus; gladıum 1101 abet,

1S1 spırıtualem; 910)81 OCccI1dıt, sed ululficat.« Vgl Maceratıne Ruggero, Grundrechte und Ketzer 1M Orpus
lurıs Canonıicı. In OTeCCo Eugen10, Herzog aus, Cola Angelo Hg.) Dıie Grundrechte des Chrısten
In Kırche und Gesellschaft. en des Internationalen Kongresses für Kırchenrecht. reıburg
(Schweiz) O] 19830 reiburg Br. 1981, 763—-771, Jer 769

A O 50 »Clerıicus, 1udıcıum Sangu1nısiaD officı0 benefic10 deponıtur, l eXxcommunıcCa-
{US est habens officıum praeposıtI1 saecularıs, S1 monıtus 11 esistat.«
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fest »DiIe Schlechten MUSSeEeEN Urc Ge1ißelung gezüchtigt werden un nıcht WKO)
Abschlagen VON Gliedern oder zeıtlichem Tod.«/9

Le1ı1der 1st damıt das ema Todesstrafe nıcht ınfach ad acftla gelegt, SsONdern 1m
Orp sınd andere Bestimmungen auszumachen., dıe den oben angegebenen Nor-
1LE wıdersprechen. Maceratıne Kuggero spricht deshalb VOIN Zzwel sıch wıderstrel-
tenden Prinzıpilen. DDas CT Exftira nthält eiıne Bestimmung, AdUS$s der hervorgeht,
ass Häresıe e1in »Crımen lesae maılestatıs dıvinae« ist_ /1 |DITS Häres1e und zwangsläu-
11g auch der Teufelsbund verletzen dıe ew1ge Mayestät (jottes. Im staatlıchene
wurden Maıestätsverbrechen durchaus mıt dem Tod bestraft. Im /usammenhang mıt
dem »Crımen lesae malestat1s« durften dıe Bürger auch gefolte werden, (Ge-
ständnısse erreichen. Folter und Todesstrafe gehen auf römısches eC zurück
und wurden be1 den Inquısıtionsprozessen den oben behandelten Kanones
V OI den weltliıchen eNorden vollstreckt. * ufgrun dieses Sachverhaltes scheıint
dıe 0g21 AdUus damalıger 11© leiıder zwıngend, ass auch Jjene mıt dem lod bestraft
werden MUuUSSeN, dıe Uurc ihre laten Gott beleiıdigen. em wıiegt dieses ergehen
viel schwerer. el ist auch Sakrılegien (Hostienschändung) denken, dıe be1l
Hexere1ı1en vorkommen. Der FEınfluß des staatlıchen Rechtes autf dıe Kırche ist dıe-
SC e1ıspie euttlic abzulesen. DIe Kırche hätte iıhrerseıts aut den Staat einwırken
MUSSECN, damıt sıch das Prinzıp, eın Blut vergleßen, hätte durchsetzen können.
Das Problem besteht olglıc darın, daß ZW al dıe Kırche das Prinzıp durchhält,
und nıcht direkt Blut vergileßt. och iındem S1e Häretiker und Zauberer der staatlı-
chen Gewalt übergab, mußte S1e mındestens damıt rechnen, dal dıese mıt dem lod
bestraft werden. Gelegentlich wurde dıe staatlıche Gerichtsbarkeıt darum gebeten,

walten lassen. Dies scheı1int aber oft 1Ur eıne leere Floskel SCWECSCH sSeInN.
em kam 6S VOTLT, daß dıe staatlıche Gewalt Urc kırchliche Strafsanktionen be-
TO wurde, S1e der Kırche nıcht gehorchen wollte. /“ Dıe weltliche®hat-

sıch gemä des Orp der Kırche unterwerten. ber Ländereıen oder
(Girundstücke konnte das Interdıikt verhängt werden, W dsS für dıe Gläubigen damals e1-

schwere Strafe bedeutete. DIe weıtgehenden Vollmachten, dıe iIm erExtra und
1m er Sextus den Inquisıtoren eingeräumt werden, wurden In den Clementinen ei-

Z S U ST »Hınc pparet, quod malı Magellıs SUnt cohercendl, 110  — membrorum truncatıone
vel temporalı morte plectend1« vgl Moses: EX Z RS Lev 20.15
va X, Sa Y Quum nNnım secundum legıtımas sanctıones rels laesae maılestatıs punıtıs capıte, ona COlN-

fiscentur COI UNL, fiılıs SU1Ss ıta solummodo mıser1cordia CONSeTrTVala quan(to magıs, quı aberrantes In e
de, domını De1l fılıum lesum offendunt capıte NOSLTTO, quod est T1StUS, eccles1astıca debent dıstrıctione
praec1dı, DOnNIS temporalıbus spoharıae Cl onge Sıt graviıus aeternam, qUam temporalem agedere ma1ı-
statem Vgl Maceratınıi Ruggero, zıt., 769

Irusen Wınfrıied, Von den Anfängen des Inquısıtionsprozesses. In Seg] etfer (Hg.), DıiIie Anfänge der
Inquıisıtion 1M Miıttelalter: mıt einem us  1C auf das Jahrhunder! ! nd einem Beıtrag ber relıg1öse Im-
toleranz 1Im nıchtchrıstlıchen Bereich öln 1992, 39—76, jer und DıIies 1e dıe egel, WEeNN uch
schon ab 1256 VO)  —_ Inquisiıtoren bekannt sınd, dıe sıch gegenseıt1ıg absolvieren durften, echtlı-
hen Folgen der usübung der Folter entgehen. Ebd
73 Wıe schwıer1g das ıst, zeıgen dıe gegenwärtig aufgekommenen Dıskussionen ber dıe Todesstrafe

Dıiese Bestimmung stammt aUuUs der päpstlıchen ekrTetale »Ad abolendam« VO Nov 1854 S1e ent-
hält Verfahrensgrundsätze ZUl Ketzerverfolgung. Z Y d »51 CO® ıd observare noluerınt, honore, YUCIN
obtinet spolıentur, el ad al108 nullatenus adsumantur, e1s nıhılomınus excommuntıcatıone 1gandıs, el terrTISsS
1PpSorum interdıcto eccles1ae supponendi1s.«
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W ds zurückgebunden, da S1e ohne Einverständnıis des zuständıgen 1SCANOTIS keınen
Prozelß mehr Urc en aDbDschlı1eben durften. ”

Schlussfolgerungen
Aus dieser Untersuchung OlgtL, daß be1l den Inquıisıtions- und Hexenprozessen des

Spätmuittelalters das Kırchenrecht In der Form des Orp sıcher nıcht peınlıc g -
11AaUu beiolgt wurde. Jele vermeıntliche Teufelsverbündet: waren nıcht der
staatlıchen Gewalt und SsSOmıt der Todesstrafe übergeben worden. Problematısc W ar
VOT allem, daß nıcht darüber reflektiert wurde, W d das ormelle Mıtwiırken der
Vollstreckung der Todesstrafe Urc das en der Inquısıtoren und dıe Auslıeferung

dıe staatlıche Gewalt AaUs moralıscher IC bedeutete. ndıre wurden dıe anOoO-
nıschen Bestimmungen unterlaufen. Somıit 1st eıne moralısche Mıtschuld festzustel-
len Dıiese Miıtschuld der Kırche der Ormellen Mıtwırkung be1 der Tötung VOIN

Menschen WIT leıder auch In der gegenwärtigen Zeıt Urc manche kırchliche Or-
ganısatıonen nıcht erNStgenOoMMEN. Kırchliche Beratungsstellen führen In Deutsch-
and dıe staatlıch verordnete Schwangerschaftsberatung Urc Im NSCHAIULU dıe
Beratung wIırd 74l immer och eın Scheıin ausgestellt, der CS der schwangeren Tau
ermöglıcht, straffreı iıhr unschuldıges, ungeborenes ınd abzutreıben.

Dıie Ursachen der Hexenvefolgung sınd nıcht in erster Lıinıe In der re der KIr-
che suchen, sondern vielmehr In der Tatsache, daß diese nıcht befolgt wurde. /©
|DITS Praxıs hatte sıch offensıchtliıch VO der re der Kırche und auch VO iıhrem
Stifter Jesus Chrıstus entfernt. Etliıche se1ıner Aussagen lassen sıch mıt der damalıgen
Praxıs überhaupt nıcht In Eınklang bringen. Deshalb möchte ich diese Arbeıt mıt e1-
nıgen olchen Bıbelstellen aDSCHAEeDen Aus iıhnen äßt sıch ablesen. Was In dıe fin-

eıt der Inquıisıtions- und Hexenprozesse hätte 1C bringen können.
Ez SS »50 wahr ich lebe Spruch ottes, des Herrn ich habe keın Gefallen Tod des
Schuldıgen, sondern daran, dal auTtf seiınem Weg umkehrt und Leben ble1ibt. ehrt u
kehrt auf bösen Wegen!«
Mt 8,15—-17 » Wenn deın Bruder sündıgt, dann geh ıhm und WEe1Ise ıhn unter vier ugen
rec Hört auf dıch, hast du deiınen Bruder zurückgewonnen. Ort aber nıcht auf dıch,
dann nımm eınen Oder wel Männer mıt, denn ede Sache muß durch dıe Aussage VO  — We1
der dre1ı Zeugen entschıeden werden. Hört auch auf S1e nıcht, dann 5Sds der (GGemeımnnde.
Hört ber uch auf dıe Gemeıninde nıcht, dann SEC1 für dıch WwI1e eın Heıde Ooder ein Zöllner.«
Mt 5,44—45 »Ich aber SdasC euch: Lauebht UTC Feınde und betet für dıe, dıe uch verfolgen, da-
mıt iıhr Söhne Vaters 1mM Hımmel werdet: denn äßt se1ine Sonne aufgehen über Bösen
und Guten, und Lält TCSNCHN über eKTIECHLIE und Ungerechte.«

„27-2 »Euch, die iıhr mMIr ZUu. SdaDC ich Liebt A Feınde; {ut denen Gutes, dıe uch
hassen. Segnet dıe, dıe euch verfluchen: betet für die, dıe euch mılhandeln.«

520 » Wer eınen Sünder, der auf Irrwegen 1Sst, Z Umkehr bewegt, der reitet ıh VOT dem
Tod undeviele Sünden ME<

75 lem n Sr Vgl Irusen Wınfried, ZU..
Das ist übrıgens eın Problem. das heute in anderen /usammenhängen relevant Ist und ebenfalls be1l der

ewertung UNsScCICT eıt durch Hıstoriker später berücksichtigt werden muß


